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Vorwort

Die Debatte um Kasuistik und Probabilismus zählt zu denwichtigsten Themen der

Moraltheologie und Moralphilosophie der frühen Neuzeit. In der enormen Ver-

breitung der Literatur über die Gewissensfälle (casus conscientiae) und in der

großen Resonanz der Lehre von den wahrscheinlichen Meinungen (opiniones

probabiles) in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts findet sich ein wirkungs-

mächtiges Modell für die Analyse des moralischen Handelns, in welchem Uni-

versalität des Gebots und Kontingenz der Handlung, Notwendigkeit der Norm und

individuelle Freiheit miteinander versöhnt werden. Dennoch erregt dieses Modell

heftige Kritik, die in Pascals berühmtem Angriff in den Briefen in die Provinz

(1656–1657) gipfelt. So beginnt für die Kasuistik und den Probabilismus eine

lange Krise, welche die Entstehung der modernen Moralphilosophie und den

Siegeszug des kantischen Paradigmas ankündigt.

Die Krise von Kasuistik und Probabilismus fällt zusammen mit einer einset-

zenden rigoristischen Reaktion der christlichen Moraltheologie sowohl katholischer

als auch protestantischer Prägung,welche die moralischen und spekulativen Folgen

eines Rückgriffs auf Gewissensfälle und wahrscheinliche Meinungen als inakzep-

tabel ablehnt. Die Ablehnung geht aber weiter und dringt bis in den Kern der phi-

losophischen Reflexion vor: Die rigoristische Reaktion gegen Kasuistik und Proba-

bilismus entzündet sich im moralphilosophischen Denken Kants als Folge seiner

umfassenden kritischen Revision der Grundbegriffe der Moralphilosophie sowie

insbesondere seiner Neubestimmung des Verhältnisses von Gewissen und prakti-

schem Urteil. Dem Grundsatz des Probabilismus setzt Kant das Kriterium der mo-

ralischen Gewißheit („quod dubitas, ne feceris!“) entgegen, das er als „Postulat des

Gewissens“ bezeichnet (RGV 6:185.23–186.9). Und die Kasuistik wird als eine „Critic

der Handlungen nach Sophistic“ abgestempelt, als eine „Uebung, um nach der

Sophistic das Gewissen zu hintergehen oder es zu chicaniren, insofern man es in

Irrthum zu setzen denkt“ (V-MS/Vigil 27:620.2–5). Dennoch weist Kant den kasu-

istischen Fragen eine herausragende Stellung in der Tugendlehre zu und legt der

Kasuistik im Rahmen der ethischen Methodenlehre, also im Hinblick auf pädago-

gische Anwendungen, letztlich eine positive Funktion bei.

Vermutlich ist Kants Angriff auf Kasuistik und Probabilismus durch den

Einfluss Pascals philosophisch vermittelt. Kants Verhältnis zu Pascal und, allge-

meiner, zu dem historischen Hintergrund, welchem dieser angehört, sind

gleichwohl noch erstaunlich wenig erforscht: Trotz der wiederholten (still-

schweigenden oder sogar ausdrücklichen) Hinweise an wichtigen Stellen in Kants

Schriften richtet die Kant-Forschung ihre Aufmerksamkeit nur selten auf die

Jahrhunderte währende Tradition der Kasuistik und den Begriff des Gewissens,
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der in ihrem Rahmen ausgearbeitet wird. Aus dieser langen Geschichte wird in

diesem Band insbesondere der Zeitraum „von Pascal bis Kant“ eingehend un-

tersucht, d.h. der nochwenig erkundete Zeitabschnitt von der beißenden Polemik

von Pascals Briefe in die Provinz bis zu Kants eigener Kritik des Probabilismus und

seinem Entwurf einer (neuen) Kasuistik als Teil der ethischen Methodenlehre.

Der vorliegende Band beschäftigt sich mithin mit der Analyse eines wesent-

lichen Zeitraums der Entwicklungsgeschichte des modernen Denkens, mit dem

Ziel, einige der grundlegenden Veränderungen herauszustreichen, die im Zu-

sammenhang mit der Krise der Kasuistik und des Probabilismus in der Moral-

theologie und in der Moralphilosophie eintreten. Aus diesem Grund wurden für

diesen Band Spezialisten aus verschiedenen Disziplinen zusammengezogen: aus

der Theologie und der Religionsgeschichte, aus der Geschichte der Philosophie

und der Moralphilosophie sowie etablierte und jüngere Kant-Interpreten. Der

resultierende interdisziplinäre Ansatz verdankt sich dem Zusammenwirken

zweier Forschungsgruppen aus unterschiedlichen Sprachräumen mit Schwer-

punkten in verschiedenen Epochen, koordiniert von Dr. Sara Di Giulio und Dr.

Alberto Frigo.

Die hier gesammelten Originalbeiträge dieses Bandes wurden im Rahmen

einer Tagung vorbereitet, die vom 12. bis 14. April 2018 in Tübingen abgehalten

wurde. In ihrem Rahmen fand ferner eine Abendlesung zum Thema „Kasuistik

und Ironie“ mit einer Einleitung von Herrn Prof. Höffe statt. Gelesen wurden

Auszüge aus Pontas’ Dictionnaire des cas de conscience (1715) und aus Pascals

Briefen in die Provinz: zur Definition des Probabilismus (5. Brief); zur Vielfalt der

Grundsätze der Kasuisten (6. Brief); zur Erläuterung der Methode der Gesin-

nungslenkung (7. Brief); zum Mohatra-Vertrag (8. Brief). Die Herausgeber danken

Janine Schwerteck und Dr. Dirk Brantl für ihre akribische Auseinandersetzungmit

den Texten und deren lebendigeWiedergabe bei der Lesung. Ein besonderer Dank

geht an Prof. Otfried Höffe für die vielfältige Unterstützung unseres Projekts einer

Kant-Pascal-Tagung in all seinen Phasen sowie ihm und allen anderen Autoren für

die zahlreichen wertvollen Beiträge zur Tagungsdiskussion und der daraus ent-

standenen Veröffentlichung. Die Eberhard Karls Universität Tübingen unter-

stützte das Projekt, indem sie uns für die Tagungsveranstaltung ihre schönsten

historischen Räume im Schloss Hohentübingen sowie in der Alten Aula zur Ver-

fügung stellte. Nicht zuletzt gebührt der Fritz-Thyssen-Stiftung unser herzlicher

Dank für die großzügige Finanzierung der Veranstaltung und der aus ihr her-

vorgegangenen vorliegenden Publikation.

Tübingen und Mailand, im Juni 2019

Sara Di Giulio und Alberto Frigo

VIII Vorwort


